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CONsILIuM 7IFEOoOLoGICOM
Uber nachfolgende Fragen

1. Ob man in Evaunatliſchen Stadten den Capu
ciinern oder ſönſt andern Bettelmunchen

ohne Verletzung des Gewiſſens Allmo
ſen geben konne? .4

Su2. Ob man ohne Verſrhtung bes Gewiſſens fur
ſolche den Hut abzichen! konne oder ſol

2 le?Jftuf Begehren einer Chrlſtlichen Werſon
ju BDefriedigung ihres hieruber

St nnlſgʒs. co.higten Gewiſſens von einem gutenFreun
de uberſendet.
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Matth. i5. V. J.

ve! Akamenzu Jhm die Sggrifft

V.2. ia
gelehrten und Phariſaer undJJ w ſprachen: Warumubertreten

e deine Junger der Elteſten Auff—
ter

Warumb uhertretet denn ihr GOTTes
vo. Gebot umeurer Auffſatz willen? Aber

vergeblich dienen ſie mir dieweilſie lehren
ſolche Lehr die nichts denn Menfchen Ge

v.tz bot ſind. Alle Pnautzen die mein Him̃—
liſcher Bater nicht gepflantzet werden
ausgereutet Laſtfie fahren ſie ſind blind
und Blindenleiter.

Mgtth. 22. V. 5.
hAlle ihre Werckt un ſie damit ſie fur

vaz den Leuten geſehen werden. Weh euch
ESdchrifftgelehrten uñ Phariſaern Capuci

nern uñ Barfuſſer Nonchen ihr Heuchler
die



die ihr das Him̃elreich zuſchlieſſet fur den
Renſchen/ ihr kom̃t nicht hinein und die
hinein wollen,/ laſt ihr nicht hinein gehen.

Wehe euch chrifftgelehrten und Pha-v. u
reſaern (Franciſcanern und Bettelmon—
chen) ihr Heuchler die ihr Witwen-Hau
ſer (Kaß /j Butter /Brod Fleiſch) freſſet
und wendet lang Gebet fur darumwer—
det ihr deſtomehr Verdamniß haben.

Wehe euch Schriffgelehrten und Phariv. 1.
ſaern Jeſuiten uñ Nonchen) die ihr Land
und Waſſer umbzichet (in die Inſeln Peru
und China undalle Winckel Seutſchlan—
des durchkriecht) daß ihr einen Judenge
noſſen (Pabſtgenoſſen) machet ünd wenn

eres worden iſt machet ihr aus ihm ein
Kind der Hollen zwiefaltig mehr dann ihr
ſeyd.

Wehe euch Schrifftgelehrten und Phav.25.
riſaern ihr Heuchler die ihr laſſet dahin

den



den das Schwereſte im Geſetz nemlich
das Gericht die Barmhertzigkeit und den
Glauben ihr verblendete Blindenleiter
die ihr Mucken ſauget und Cameelver—
ſchlucket.

v.a7. Wehe euch Schrifftgelehrten und Pha—
riſuern ihr Heuchler die ihr von auſſen
ſcheinet fur den Menſchen from aber in—
wendig ſeyd ihr voll Heucheley und Wntu
gend (unreiner Luſten Unzucht Hureren

2

Darum ſiehe ich ſende zu euch Krophe
ten Weiſeund Schrifftgelehrten cfrom
me Lehrer und Wrediger) und derſelben
werdet ihr etliche todten (verbreñen kopf
fen) undcreutzigen und etliche werdet ihr
geiſſeln in euern Schulen (Coneinis)und
werdet ſie verfolgen von einer tadt zu

der andern.
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Hrenveſter gunſtiger werther

D Freund als ihr uns in euerem an uns getha
 uem Schreiben zwey Fragen roegehalten obJ

nthmilich iher mit gutem Gewiſſen und ohne
c. Sunde denen in eurer Stadt inloſirten Ca

und Handreichung thun? Und dann2. Ob ihr ſo ſie euch auf den

Straßen begegnen ohne Verletzung euers Gewiſſens den Hut
für ihnen abziehen köntet oder ſoltet?

Und darauf unſer Conſilium, mit?lnzeigung deren Funda.
ment. darauf ſich ſolche grunden begehrtt als haben wir euch mit
nnſerm Rath beyzuſpringen uns fur ſchult ig erachtet und iſt auf
beyde Freagen uun die ſe Reſolution daß ihr Beydes zuthun nicht
allein nicht ſchnldig ſeyd ſondern auch da ihr ſolches thatet iht
euch alsdenn frembder Sunde theilhafftig machtet.

Der Grund nun unſerer erſten Allertion iſt dieſer dieweil

nemlich nicht allein die Mendicitas oderBetteleh in genere und
insgemein im alten Teſtament bey den Juden und im neuen Te

ſtament bey den Chriſtlichen Obrigkeiten und Rebus publicis
wie dann auch bty den vernunfftigen Heyden ein ſehr verhaſſet
Ding geweſen ſondern auch in der H. Schriffi ſtarcken geſunden
Bettlern ſo durch Handarbetit oder auf andere Weiſe ſich ehrlich
und wol ernehren konnen etwas zu gebtn verboten iſt.

Dann erſtlichen ſo leſen wir im z. Buch Moſis am 15. cap.
V. 4. daß den Juden von ihremszeſetzgiber Moſi geboten worden
daß ſie keine Bettler unter ſich haben noch dulten ſolten.

2. So haben die Chriſtlichen Kayſer Gratianus Valentim.
anus und Theodoſius geordnet daß man ſtarckẽ geſundenWitt
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lern nichts geben ſolle wie ſolche Conſtitutiones dem Corpori
juristit. de validis mendicantibus einverleibet ſi id.

Wie dann auch Caroli Magni Conſtitution gleiches Jnn
halts noch vorhanden und hin und wieder in den Reichs-Abſchie
den zuſehen iſt daß ſolches Gebot geſunden ſtarcken Bettlern
nicht allein nichts zugeben ſondern auch gantz und gar nicht zu
dulten repetiret worden. Ja es wird ſolches in den gemeinen
Rechten ſo hart verboten daß ſolche auch einem Vater nicht zulaſ
ſen daß er ſeinem tigenen Sohne alimenta und Unterhalt ver
ſchaffen wenn er auf einerley Weiſe ſein Brodt ſelbſt verdienen
kan J ſi qvis s. ſed ſi filius ff. de liber agnoſcend.

z. So kommen hiermit auch die Geſetze der Verſtandigen
Heyden uberein dann wie aus Platone lih ii. de legibus zu ſe
hen hat derſelbe conſtituirt, Nemo ineivitate noſtra mendi-
cus eſto. Ja die weiſen Heyden haben auch in ihren Regimenten
und gemtinen Nutzen die jenigen nicht gelitten welche unter dem
Schein der Religion mit anderer Leute Guth ſich haben ernehren
wollen. Wie dann Valerius Maximus lib. 2. e. i. ſolches von der
Maßilienſer gemeinem Nutze bezeuget hat. Ja die Heyden haben
ferner gewolt ſo ja jemand einem ſtarcken fanlen Bettler etwas
geben wolte ſo ſolte manihm auch darzu fur Saltz und Gewurtz
eine Fauſt oder Handſtreich geben damit er endlichen auf ſchand
liche Weiſt ſeine Nahrung zu ſuchen mude wurde und darbey ab
nehme daß er billig allen ehrlichen Leuten verhaſſtt ware wie
dann auch hiervon der Gricchiſcht Vers lautet welchen Maretus
allegiret in ſeinen variis lectionibus:

—Qdatt—Gib Brodt dem Bettler ſo iſt faul
Und ein gut Maulbirn auf das Maul.

Das alſo nicht unbillig vom Plinio lib. ti. de naturali hiſtoria
cap. ii. ſolche faule Bettler Hummeln genannt worden darum
daß ſie in dem ſiz nichts arbeiten anderer Leut Muh und Arbeit

auffreſſen. 4. Go
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4. So iſt auch der heiligen Schrifft die Bettrley ſo verhaſſet
daß Jeſus Sirach am 40. Capitel ſchreibet gewehne dich nicht
ans Betteln denn es iſt beſſer daß man eher den Tod als den
Bettelſtab kieſt und erwehle. Da er daü unter andern auch ſpricht:
Eines Mannes Leben ſo aufeines andern Tiſch ſithet iſt ſur kein
Lebenzu halten denn er betrubt ſein Gemuth mit eines andern
Speiſe. Jtem einem unverſchamteu Munde iſt die Betteley
lieblich. Und Salomon in ſeinen Spruchwortern am 3o. v. 8.
bittet GOtt und ſpricht: Mendicantem ne dederis mihi, Btt
teley gib mir nicht. Damit anzuztigen daß niemand von ſich ſelbſt
ſich zur Betteley devoviren und verloben ſondern vielmthr Gott
bitten ſolle daß ihnen vielmehr GOTT gnadiglich dafur behuten
wolle ſintemahl wie aus dem 6. Buch Moſis am 28. Cap. v. 22.
und aus dem z6. Pſalm v. 25. und 1o9. Pſalm v. 10o. zu ſehen

daß Betteln eine ſonderliche Straffe GOttts iſt.
Und weiln derowegen nun insgemtin ſo wol aus der heili

gen Schrifft als der Chriſtlichen Obrigktit Geſetzen und ver
nunfftiger Heyden Schrifften offenbar wie verhoſt derBettelſtab
allwege geweſen ſey alſo daß auch geſunden ſtarcken Leuten etwas
zu geben von ihnen ernſtlich verborhen worden als folget nun von
ſich ſelbſt daß eben daſſelbige nicht weniger ſondern noch viel—
mehr von der Geiſtlichen Betteley der Copuciner oder Bettel—
monchen welche alſo vom Capucio Koppen oder Kugelt ſo ſie auf
dem Haupt tragen genennet worden muſſe geſagt werden dann
wie die Dialecticiſagen: Qvicqvid prædicetur de genere,
prædicatur de omnibus ei ſubjectis ſperiebus, und ſolchs
um fernerer und weiterer Urſachen willen als erſtlichen die
weil die Capuciner nicht deßwegen betteln weil es ihnen von
nothen thut ſondern weil, es ihres Ordens Regul iſt und ihr
Patron G. Franciſeus es alſo dtrordnet und haben will ja
weiln ſie ein votum paupertatis gethan haben. Dannenhero
auch in ihrem Orden furnehme Adeliche ja auch hohes Stan
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dts Perſonen als Grafen Frepheren erfunden werden welche
ob ſie gleich aus ihrem Varerlichen Patrimonio Geld und Guth
gnug haben darvon ſie ſich entweder ihrem Standt gemaß der
halten oder aber ſonſten ehrlichen Unterhalt haben konnen jt
doch deſſen uneracht neben andern ihren OrdensBrudern vom
gtbektelten Brodt und zuhauff geſchutteten Bier und Kovtnt
leben: Jaob ihnen gleich ſonſten viel vor Teſtamentiret legirt
oder auf ander Weiſe geſchenckt wird ſo ſeynd und bleiben ſie doch
allewege Beitler einen Weg wie den andern und legen das
Geld anderſtwo an eben als wann ſie auch bey ihrem Uberfluß
zu betteln und von anderer Leute Shweiß zu leben von Ewigkeit
hero verordnet und præteſtiniret waren. Wielches aber wider
GoTdT und ſeiu Geboth und alſo eine groſſe Sunde iſt: weiln
nemlich ſolche Leute ſo Tag vor Tag den keuten fur den Thuren
liegen nicht allein dasjenige fordern ſo ihnen nicht gebuhret dar
um daß ſie es nicht donnothen haben ſondern auch durch ſolche un
nothige ungebuhrliche Abfotderunge andern armen krancken
gebrechlichen verfolgten und verjagten Chriſten dasjenige ſo
ihnen billiger gebuhret entwenden und das Brodt gleichſam
aus dem Maule nehmen welche nicht unbillig das ius Canoni-
cum ſelber caul. 1. q. 2. e. clericos autem Kirchen-Rauber
nennet mit dieſen Worten: Es geziemt ſich daß ſolche Elerici
mit dem Sold der Kirchen ſuſtendiret werden welchen der El
tern und VerwandtenGuter nicht ſuffragirn oder zu Hulff kom
men welche aber durch die Guter der Eltern und durch ihre Gu
ter ſuſtentirt werden konnen ſacrileglum eommittunt, per
abuſionern talium judicium ſibi manducant bibunt. Das
iſt ſie begehren einen KirchenRaub und durch Mißbrauch ſolcher
Guter eſſen und trincken ſie das Gerichte.

Da abrr gleichwol Griſtliche Pabſtliche Jntraden ſo nach
Rom wegen des Palli Annaten Jnveſtiturn und Confirmati
on geſchickt werden ſich Jahrlichen wol uf einet Willion Gol



des erſtrecken alſo daß wofern alle andere Stiffte Abtehen und
Cloſter ſo arm waren daß ſie dieſen Bettel-Orden erhalten kon
ten alsdann der Biſchoff aller Biſchoffe der Pabſt zu Rom ihnen

von ſolchen ſeinen Renten Unterhalt zu verſchaffen verpflichtet
ware und ſolches nach dem ausdrucklichen Befehl des Apoſtels
Pauli der da ſpricht 2. Cor. d. v. 14. Euer Uberfluß erſtatte ihe
ren Mangel.

Zu welchem nun auch noch dieſes als das Vornehmſte kom̃t
dadurch ehrliche Chriſten nicht allein dieſen Bettlern zu geben
nicht ſchuldig ſtyn ſondern auch ſich mit ihnen frembder Sunden
theilhafftig zu machen ſich verhüten ſollen weil nemlich ſie dieſer
VBetteley eine ſonderliche Religion Heiligkeit Vollkommenheit
Meritum und Verdienſt zuſchreiben dardurch ſie fur anderen
ehrlichen Chriſten nicht allein heilig und vollkommen ſeyn fon
dern auch durch dieſen ihren BettelOrden Vergebung der Sun
den und die ewige Seligkeit verdienen. Wie dann unter andern
anlangend die Religion und Vollkommenheit in Bellarmino lib.
2. de monachis zu ſehen c.z. v. da er ditſe Betteley nennet reli-
gionem ſtatum hominum ad perfectionemChriſtinanam
per paupertatis, continentiæ obedientiæ vota tendentiũ.

Und denn anlangend den Verdienſt bezeuget hiervon das
HandwBuchlein der Bruderſchafft mit dem geweyheten Orden
Franciſcizu Asſis Anno 1627. zu Colln bey Bertram von Hilden
gedruckt darum nicht allein den Franciſcaner Monchen eoipſo,
da ſie die Kutten anzithen und ſich in dieſen Orden begeben die
ewige Seligkeit verſprochen wird ſondern es wird auch geſagt:
Welche Mitbruder bey ihren Procesſionen ſeyn daß ſolche verdie
nen vollkommentlichen Ablaß und Vergebung ihrer GSunden
pag. 79. Jtem ſo jemand in S. Franciſci Kirch zu Asſis 15.
Vater Unſer und ſo viel Ade Maria ſpreche der erlange funffze
hen tauſend Jahr Ablaß aus Freygebigkeit und Mildigkeit
Pabſteronis 1o. pag d. (Oder groſſen Rarrheit.)
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Welcher auch einen Franciſcaner beherberge oder ein Werck
der Liebe erzeige erlange aus Freygebigkeit Jnnocentii IV. 120.
Jahr Ablaß. Und die Bulla Gregorii des RV. uuſers Urbani
Antec eſſoris an ſelbigem Ort alſo: Denen ſo wegen Armuth
Kranckheit oder wegen anderer Verhinderung die Kirch (S.
Franciſci) nicht beſuchen konnen wenn ſiel furffmahl das Vater
Unſer und den Engliſchen Gruß zu Ehren der heiligen funff
Wunden CyhHriſti und des heiligen Franciſci ſprechen verleihen
wir denſelbigen Ablaß welcher von ihnen verdienet ware wann ſie
die Kirchen beſuchet hatten.

und wollen alſo dieſe heilige Leute das jenige ſo ſonſten jure
divino und jure gentium allenihalben fur ein opprobrium
und Schande geachtet wird fur eine ſonderliche Religion und Voll
kommenheit Verdienſt und indebiturm opus ſupererogatio-
nis, das iſt ein Uberflüßiges nicht ſchuldiges Werck halten davon
man auch andern konne etwas mittheilen wie ſie dann auch nicht
alleine ſich ſelbſten und ihren Orden iondern auch ihren Kugeln
und Kutten eine beſondere heilige Krafft zuſchreiben umb deſſen
willen einer bey GoOtt in groſſeren Gnaden und angenehmer als
andere Leute ſey. Wie dann ſie in ihrem Breviario de conſecr.
cucul.monaſt. GoOtt bitten daß er ſolch Kleyd alſo bentdthen
wolle daß es ein Wehr und Waffen ſey die Sunde zu bedecken und
ein ſicher Schutz wider die Geiſter der Lufft und feurlgePfeile des
Jeindes. Alſo daß auch vornehme ja auch hohes Standes Per
ſonen uberredet worden daß ſie wegen ſolchtr Heiligkeit in ſolchen

Kutten haben wollen ſterben und begraben werden. Wie dann
auch Franciſcus 11. Marggrafe zu Mantua in ſeinem Teſtament
verordnet hat daß er in einer ſolchen Rutten begraben wurde. Und
ſoleres auch gethan Albertus Pius, Carporum Princeps zu
Pariß/ Rodolfus Agricola, Chriſtophorusl. ongolius zuPa
dua md Robertus Konig in Sicilia wit ſolches btzeugtt Amo.
nin.tit. 24. c. q. ä 16. daß glſo krin  Wunder ware wenn deme alſo
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ware daß alsdann die Ackerleute von ihrem Pfluge die Schuſter
und Schneider von ihrer Werckſtatt nach den Franciſcaner Clo
ſtern lieffen eine Monchskutten anzogen einen Betielſack auf den
Rucken hiengen und ſich alſo duech Betteln eine Heiligkeit zu wa

gebrachten. Da aber gleichwol Religio anders nicht als ein
ſchuldiger und von GOTZ gebotener Gottesdienſt iſt wie im 4.
Buch Moſis am 19. Cop. v.2. zum Epheſ. am 8. v. 17. uud c. 9.
v. 27. in den Geſchichten der Apoſteln am 26. v. 5. Coleſſ. 2. b. ig.
Jacob. 1. v. 26. und 27. zu ſehen iſt. Da hergegen aber dieſer Bet
telOrden nicht von Gott ſondern von Franeiſco einem ſundigen
Wenſchen geſtifftet und von andern Orden in vielen unterſchie
den ja in vielen denſelben zuwider ſeynd wie ſolches Petrus de
Aliaco in reformatione Eccleſiæ bekennen thut und beſtrhet in
auſerlichen Obſervationibus. Davon aber der HErr Chriſtus
Luc.17. verſ. 20. ſagt: Das Himmeltreich komt nicht durch auſer
liche Obſervantz oder Geberde. Anlangend aber die Perfection
oder Vollkommenheit kan ſolches auch keine Chliſtliche Vollkom

menheit ſeyn denn es ſagt ja der HErr CHriſtus Matih. am 10.
So du wilt vollkommen ſeyn ſo halt die Geboth GOttes. Nun
aber iſt ditſe Betteley kein Geboth ſondern vielmehr ein Verboth
GoOttes und kan alſo keine Vollkommenheit wurcken. Zu deme
ſo iſt die Liebe das Band der Vollkommenheit Coloſſ. z. verſ. 14.
Nun aber iſt dieſes keineLiebe von einem dasjenige begehren (und
ſonderlich von denen ſo man doch furKetzer ausſchreyet) daß man
ihm doch nicht ſchuldig iſt. (Si qvidem charitas nemini eſt
oneroſa) und bey denen man es mit Singen und Predigen nicht

verdienet. So iſt ja auch nach dem Spruche Act. 2o. beſſer Ge
ben als Nehmen. Und ſo dahero eine Vollkommenheit ruhren
ſolte muſte ſolche nicht den Nehmern ſondern den Grbern zuge
ſchrieben werden. So wird auch Matth. 4. allen Menſchen be
ſohlen daß ſie ſollen vollkommen ſeyn und dahin trachten daß ſie

ein vollkommin Mann werden im Alter CHriſti Epheſ. 4. v. 15.
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Aber es wird nicht allein nicht allen ſondern gar niemand geboten
und befohlen ſondern gar verboten daß man bettelen ſolle. Muß
alſo Betteley wie ſie auch immer einen Nahmen oder Scheinhei
ligkeit haben mochte niemand vollkommen machen.

So commandclirt auch Paulus ſeinen Jungern Timotht
um darum daß er die heilige Schrifft von Jugend auf gelernet
habe als welche einen volllommenen Menſchen machen konne zu
allen guten Wercken 1. Timoth z.v. 17. Welcher aber wenn er
Sanct ranciſcus geweſen wart hatte er ihn deßwegen loben muſ

ſen daß er von Jugend auf ſich gewehnet hatte mit einem Sacke
und groſſen holtzeren Gelter oder Kannen den Leuten fur die Thur

zu gehen. Daaber vielmehr auch die heilige Schrifft die Voll
kommenheit dem Glauben zuſchreibet Gen. G. v. 9. und 17. v. 1.
und zu den Hebreern am in. Aber von der Franciſcaner Bettleri
ſchen Vollkommenheit weiß ſie weniger als nichts. Dannenhero
auch mitten im Pabſtthum und deſſen Finſterniß der beruhmte
MannGerſon in propol. adv. concluſ. Matthæi Grobon: wi
der dieſe Religion und Menſchliche Vollkommenheit ſchreidet mit
dieſen Worten: Die Chriſtliche Religion erfordert nicht zu ihrer
Vollkommenheit die Obſtrvantz ſo wol in den præceptis als in
den Conlſiliis, daß etwas zu der Religion (welche nemlich GOtt
geboten hat) noch hinzu gethan werden wie man ſagt daß der
gleichen durch die Heiligen den Baſilium und Auguſtinuminſti-
tuiret ſeyn und welcheAnshelmus nennett erdichtete Religionen.

Bißhtr Gerſon.
Aus welchem denn zu ſehen das auch Gerſon fur ein Abſur

dum und ungereimt Ding gehalten daß eine groſſere Vollkom
menheit ſey auſſer der ſo uns in GOttes Wort geztiget wird da
nemlich vielmehr GOtt von ſolchen Satzungen und Dienſten die
er nicht befohlen hat: als da ſeynd ſich zu gewiſſer Zeit des Flei
ſches enthalten auf einem Harerem Sacke ſchlaffen Parfuß gehẽ

eine Kutte und knopff ich Seil tragen die Platten ſcheren: pro-
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nuncüret daß ſie vergebens und eitel ſeyn Matth. am 15. Und
S. Paulus ſpricht: Das die ltibliche Ubung wenig nutze die
Gottesfurcht aber zu allen Dingen nutz ſey 1. Tim. 2. Und das
opus tripartitum part. g. cap.z. klagt allbereit zu ſtiner Zeit
und ſpricht: Die gantze Welt bey nahe redet zu entgegen und wird
geargert von einer ſolchen Menge der Geiſtlichen Armen ſo in der
Welt gangen ſeyn ſo jetziger Zeit nicht Kelgioſi, ſoudern Tru—
tanni genennet werden.

Es unterſtehen ſich zwar die Capuciner ihre Betteley mit
dem Exempel des HErrn Chriſti und der Apoſteln zu beweiſen
und wollen aus dem HErrn CHriſto und den Apoſteln auch ger
ne Bettler machen da aber unterdeſſen in htiliger Gottlicher
Schrifft nirgend zufinden iſt daß ſie einen gantzen Tag mit dem
Bettilſack fur der Leute Thuren gangen ſeyn oder daß ſie gelehret

hatten daß man ein Gelubte der Armuth oder Betteley thun
ſoll. So ſchreibet auch Sanet Johannes von ſich ſelbſt c.19. V.
27. daß er nach dem Beſehl deß HErrn Chriſti deſſen Mutter
eis tri ldin in ſein Eigenthum auf-und eingenommen habe.
Welches ſo er ein Capuciner geweſen ware und nichts tigenes
gehabt hatte nicht hatte geſchehen konnen. Und haben zwar der
HErr ChHriſtus und ſeine Junger auch Zuſteur von reichen Ga
lilaiſchen Weibern und Freunden angenommen aber ſie haben
nicht einen gantzen Tag den Leuten fur den Thuren gelegen wie
man ſiehtt daß die Capuciner zu Mayntz Colln Paderborn c.
und andernOrten den gantzen Tag fur allen Thuren und Kramla
den terminiren und wann man mrynet eine Parthey ſey hinweg
ſo komt eine andere wieder und ob ihnen ſchon die Pfennige lenſu
tactus nicht angenehme ſeyn alſo daß ſie ſie nicht antaſten ſo ſind

ſie ihnen doch ſenſu auditus angenehme wenn ſie in die Spar
puchſe klingen ja ob ihnen ſchon die Kttzer ein Greuel ſind und
dairgend ein ſchwangerWeib in ihren Creutzgang kame ſie ihr mit
Beeſen nachkehren oder ſo ſie ihr ihre.Hande geben hatten dieſelbe
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wieder waſhen ſo iſt ihnen gleichwol ihr Gelde Butter Raſe
Milch Speck/ Fleiſch Brodt und Bier gar lieb und angenehm.

Viel weniger aber haben CHhriſtus und ſeine Apoſteln mit

nothwendiger Empfahuug ihres Unterhalts ſo ihnen wegen ih
res Pecdigampts gebuhret eine Religion oder Vollkommenhtit
geſucht ſondern ſie haben es als einen gebuhrenden Lohn fur ihre
Arbeit empfangen wie ſolches denn auch der HErr Chriſtus ſei
nen Juagern befohlen Matth. 1o. v. i1. und geſagt: So ihr in
tine Stadi kommet ſo fraget wer es darinnen wurdig ſey und
bleibt daſelbſt. (Er ſpricht nicht bettelt von tiner Stadt zu der
andern) denn es iſt ein Arbeiter ſeines Lohns werth v. o. Und
Paulus ſtellt ſich ſelbſt ſeinen Gemeinden zum Exempel dar Aet.
20. daß er nehmlich niemand ſey beſchwerlich geweſen jedoch habt
er von ſeinen Zuhotern die Unterhaltung zu haben und zu empfan
gen Macht gehabt daß er nicht betteln dorfftt wofern er ſeine
Nahrung ſonſt nicht hatte haben konnen. Da aber hergegen die
Capuciner lieber auch bey denen bitttlen wollen die doch ihrer Ab
gotterth und Aberglauben nicht zugethan ſind als daß ſie ein ehr
lich Stipendium ſo es ihnen angeboten wurde aunehmen und die

Betteley wolten fahren laſſen.
Damit aber ihr auch an dieſem unſerm Conſilio deſtoweni

ger zu zweiffeln habe als wollen wir nun auch dieſes alles durch
Schrifften etlicher Vater und dann vornehmer Pabſtlicher Scri
benten ferner beſtatigen.

Der Heilige Auguſtinus lib. de moribus Eceleſiæ Ca-
tholicæ cap. zi. in Beſchreibung der erſten alten Monch ſpricht
unter vielen andern: Niemand iſt unter ihnen jemand beſchwer
lich ſie ſchaffen mit den Handen (daß dadurch der Leib konne er
nahret und das Gemuth von GOtt nicht konne verhindert wer
den. Und bald hernach klagt er uber die Monche ſeiner Zeit und
ſpricht: Sie ſind Profeſſores des Nahmens Coriſti und wiſſen
nicht die Krafft ihrer Profeßion folget nicht nach dem Hauffen

der



der Ungelehrten welche in der Religion aberglaubiſch ſind oder
der Geilheit ergeben daß ſie vergeſſen was ſie GOtt verhriſſen
haben ich habe ihrer viel gekannt welche der Graber und Gemal—

den Anbeter geweſtn ſind. Hectenus Auguſtinus.
Wie danr auch dieſe nach dem Befehl Concilii Tridentini

loco de Invocat. Sanctorum de imaginibus, dit Htiligen
und Bilder anbethen.

Und im Buch de opere Monachorumc.28. klagt er auch
gor ſehr uber die Bettelmonche und ermahnet ſie zu der Arbelt und

ſpricht: Oſtendite hominibus nos nonin ocio victum qvæ-
rere. Und im ſelben Buch cap 14. und i5. ermahnet er die Monche
gar hefftig zu der Arbeit und halt ihnen fur das Exempel S. Pauli

mit dieſen Worten: Wir wiſſen daß ſie in tine hrilige faule So
cictat verſamlet ſeyn: Aber es hat derdipoſtel ein wunderlich Ding

gethan welcher in einer ſo groſſen Sorgfaltigkeit aller Kirchen ſo
durch ihn ſpargieret wurden gleichwol mit den Handen arbeitete
und als er zu Corintho war und durfftig war niemand beſchwer
lichwar. Und bald hernach hengt er dieſe Wort Pauli an: Denen
aber die ſolches thun (daß ſie nemlich nicht arbeiten) gebieten wir
und bitten ſie im HErrn daß ſie in Stillſchweigen ihr Beodt eſſen.
Johannes Aventinus ein ſehr beruhchter Hiſtorlen Schrelber
ſchreibet in ſeinem Buch in rebus Turcieis von den BertelMon
chen alſo: Es iſt niemahls derStand der Kirchen gluckh afft gewe
ſen von dero Zeit an darinn die Bettelmonche entſtanden ſeyn ſie
haben ſich allzeit beflieſſen mit Neuligkeiten den gemeinen Mann
wider ihren Hirten und Biſchoff zu erregen ſie haben wie die Ra
ben dem Aaß mit aufgeſperreten Rachen nachgeellet ſie haben der
alten ſo wol der Chriſtlichen als der Heydniſchen Philoſophtn
Kunſte unterdruckt furwahr auf was Weiſt ſie anch immer ihre
Heucheley vertheidigen ſo iſt doch auſſer allem Streit dasBetteln
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und Hurerey treiben von GOtt verboten ſeh und daß bey den al

ten Chriſten das Betteln kein ſtatt gehabt habe die Heil. Schrifft
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verſlucht das Betteln als die hochſte Schande. Die alten Chri—
ſten haben ihren Zehend en in drey Theil getheilet das eine Theil
ſtund den Armen zu ſo entweder wegen Alters ohne Schwachhteit
des Leibes nicht arbtiten kundten aber Betteln war bey ihnen das

hochſte Laſter. Hactenus Aventinus.
Wie Baldus ſub Alexandro VI. vezeuget hat Deſiderius

Longobardus deren Stand verdamt welche vor ſich ſelbſt den
Armuth profitirn, und durch Betteln andern beſchwerlich ſeyn
hat auch darvon ein beſonder Buch geſchrieben und darinnen ge
lehret daß ſie von ihrer Hande Arbeit leben ſolten und ſolches hat
auch wie dieferaldus ſelber beztuget gethan inz. Buchernl nu-
rentius Anglieus Magiſter Pariſienſis. So hat auch Richar-
dus Armacanus Biſchoff in Jrrland ein Buch wider die Bettel
monche geſchrieben und ſolches ums Jahr CHriſti 1377 Pabſt
Innocentio VI. dediceiret darinnen er mit vielenZeugnuſſen hei
liger Schrifft probiret daß der BettelOrden wider GoTTund
ſeinWort ſey wie ſolchs anjeigt Aventins im 2. Buch annalium.

Gerhardus Ridder hat ums Jahr Chriſti iz60. ein Buch
geſchrieben ſo er intituliret Lacrymæ Eccleſiæ, darinnen er
hefftig cliſputiret wider die Bettelmonche und ſagt: daß ſolcht
Art zu leben ſey keine Chriſtliche Vollkommenheit dieweil es wi
der die Liebe ſey von ander Leute Guth leben da man durch Arbeit
leben konne nennt ſit auch Heuchler und klagt daß ſie die Tho-
ologi mit Fabeln vermiſchen.

Anno iz6o. iſt ein Engeliſcher Jungling geweſen wie aber
mahl Baldus beztugtt cent. g. c. io ſo wider die Fratres men-
dicantes geſchrieben der hat deren Betteley mit Schrifften und

Argumentis widerlegt.
Als imConcilio zuBaſel Julius des Pabſts Legatus geſagt

daß er uber 4. Articul darin die Bohmen von der Romiſchen Kir
chen abwichen auch vernommen hatte daß ſie die Religion der Bet
telmonche einen teufliſchen Fund nenneten da iſt wit Uſpergerus
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bezeuget in Paralip. und Mutius lib. 27. fol. zr7. Procopius ein
Obriſter der Taboriten aufgeſtanden und geſagt: Und das iſt
auch nicht unrecht. Deun ſo weder Moſes noch dor ihme die Pa
triarchen noch nach ihme die Propheten noch in neuem Geſctz
weder ChHriſtus noch die Apoſteln die Bettelmonche geſtifftet wer
ſiehet dann nicht hieraus daß es des Teufels Werck ſey?

Daß man alſo billig von dieſem tapffern Keiegsmann ſa
gen mochte: Interdum etiam altior non importunè locutus
eſt. Platina erzehlet vom Pabſt Pio 2. in ſtinem Leben nicht
weit vom Ende daß erunter andernSpruchen auch dieſen gefuhrt
habe: Omnis ſecta humana firmata autoritate ratione ca-
ret. Das Speculum Hierarchiæ Eceleſiaſticæ wider die
Bettelmonche geſchrieben urgirt ſehr daß die Monche arbeiten
und von ihter Hande Arbeit leben ſollen und citiret unter andern
im 5. caup. S. Franeiſei Regnl ſelbſten welche da affirmiret daß
ſolches die heilige Armuth ſey ſo die Moncht mit ihren Handen
arbeiten. Er wirfft auch den Monchen fur daß ſie manchen
Aberglauben erfunden und GoTT durch Menſchen Geboth
vergeblich dienen.Polidorus Virgilius ein Jtalianer in ſeinem de rerumin-

ventoribus lib.7. C. I. P.479. abr. zeigtt an wie die heutigen
Monche ſo gantz ungleich ſeyn an Sitten und Frommigkeit den
erſten Monchen ſo in Egypten gelebt haben und in vielen Untu
genden Laſter und Schanden lebten welches er auch thut lib.7
c. 2. unter allen aber bricht er lib. 7. c. 3. P. 492. in dieſe Wortet
aus: Sit werden von dem gemeinen Mann in mendicantes
vder Bettler genannt darum daß ſie um der Religion willen oder
vielmehr wegen Mußiggans Betteley treiben welche nur
ein præcarium qvæſtum, das iſt einen Betteleriſchen Ge
winnſt ſuchen darvon ſie ſich eruehren aber ich weiß nicht auf
was Weiſe ſolche Monche allezeit in Betteley ſollen hangen
bleiben weil gnugſam offenbar das Chriſtus nicht gebtttelt ha
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be und die Apoſteln nicht mußig von andern die Nahrung erwar
tet haben wie dann der Apoſtel Paulus ſchreibet an die Corin
thier wir arbeiten mit unſern eigenen Handen und daß die
erſten Monche in Egypten wie Chryſoſtomus bezeugt ſich mit
arbeitenden Handen exerciret haben. Ja der heilige Franciſ
cus deſſtn Secta gar groß iſt hat gewolt daß die Monche ihre
Nahrung mit den Handen ſuchen ſolten. Und pag. 492. ſpricht
Polydorus Virgiuus: Uber das ſo ſeynd noch viel andere Con-
gregationes, welche Hieronymi Auguſtini Btnedieti und an
derer Heiligen Reguln von ihnen wie ſie vorgeben angerichtet
profiriren da aber ſo weit fehlet daß ſie ſolten angerichtet ha
ben daß ihnen auch ſolches niemahls in Sinn kommen. Und
pag. 5ob. ſchleuſt er und ſpricht: Hieraus mag man nun vtr
nehmen wie nutzlich es ware ſolche Feces oder Hefen dieſtr Leu
te als Glieder ſo der Chriſtlichen Religion angewachſen zer
treten abſchntiden und verbrennen damit ſie mit ihrem Un
flath den Glantz des Gottesdienſts nicht beſchmeiſſen. Und
lib. 7. c. 7. ſpricht er: Solche Veteratores aus dem Unflath
der Menſchen verſammlet ſtreiffen durch ſolche Weiſe zu betteln
durch den gantzen Chriſtlichen Erdenkreiß und zwar wie unge
ſtrafft alſo auch unverſchamt unter welchen auch ſind die Anto
nitrr ſo auf der Bruſt den Buchſtaben T. gemahlet haben wel.
che im Nahmen S. Antonii Schweine aufnehmen welche von
Hauß zu Hauß dem htiligen Antonio aufgezogen werden darum
das ſolches Thierunter ſeinem Schutz iſt und eſſen und trincken
alſo unſtre Gotter durch Betrug der Leute. Bißhero Polydo-

rus Virgilius.
v dio nun ietzlichen den Beweis des Hutabziehens anianget

ſin beſtehet derſelbe aufdem Spruch 2. Johan. i. v. io. in. So
1jemand zu euch kom̃t und hat dieſe Lehre nicht/ den ſolt ihr

ihn gruſfet der hat Gmetinſchaffe mit ſeintn boſen Wereken
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Nun aber ſeynd die Franeiſeaner und Capuciner unter denjeni
gen ſo in den litzten Tagen nach der Weiſſagung des Apoſtels Pauli
1. Tim. 4. werden abfallen vom Glauben und anhangen den verfuhe
tiſchen Geiſtern und Lehren der Teufel (nemlich den Geſpenſten und
Poltergeiſtern ſo da ſagen ſie kommen aus dem Fegſeuer) und ſo in
Gleißnerey(unterm Schein der Heiligkeit und geiſt ichen Betteley und
erdichteten Wunderwerck S. Franciſei) Lugen teden (als das Fran
eiſeus ſitze im Hiũnel in Lucifers Thron und ſteige bisweilen herunter
und hole aus dem Fegfeuer ein paar Dutzt Seelen. DaßS. Franciſ
cus wegen Heiligkeit und Vollkommeuheit ubertreffe Johannem den
Tauffer. Da aller neben dieſen und andern dem Francuito in den Con
tormiteten ſolche Wercke beygeleget werden welche wann ſie heut zu
Tage von tinem Capuciner oder ſonſt jemand geſchehen man ihn als

einen Wahnwitzigen Menſchen an Feſſeln/ oder ins Plockhaus fuhrẽ
wurde. Dañ darin ſehreiben ſie daß S. Franciſcus auf eint Zeit aus

einer ſonderlichen Devotion hab Frucht auf einen Acker geſaet damit
die Vögtlein nicht Hungers ſturben und lrſach hatten Gott zu loben.
Daß er ſich disweilen im Koth bisweilen im Schnee geweltzet habe
habe auch bisweilen gewolt daß man ihn mit Fuſſen treten ſolte/ biß
weilen begehrt daßman ihn an die Gerichtsſtabt der Ubelthater mit

Gevlern ſchieppen ſolte. Bisweilen hat er der Bruder Haußlein ab
geriſſen/ bißweilen hab er ein Schafflein vor den Altar bracht daß es die
conſecrirte Oſtien anbeten ſolte er habe den Ruſticum Barfuſtus zu
pridigen ausgeſand und ſey er Barfußig hernach gifolgt hab ſich bifs
weilen indas Feuer biswtiltn in die Dorner qeworffen auf daßer des
Flelſches Begierde zäumete und wann ein Feurr aufgangen hab er
nicht zulaſſen wohen daß es geleſchet würde weilGOtt tin verzehrend.
Feur ſey: Ja welche wie Sanet Paulus daſelbſt ferner ſagt haben
ein Brandmahl in ihrem Gewiſſen ſo da verbitten Ehelich zu werden
und der Speiſe zu genieſſen welche dooh GOTT geſcheffen habe daß
man ſie mit Danckſagung empfahin ſolle.

Ja ſie ſind ſolche Leute die ein oandet Evangelium Predigen als
Chriſtus und ſeine Apoſtel geprediget haben ntmlich das Evange lium
von den Gnadenreichen Wercken ſo der heilige Franciſcus dem
Menſchlichen Geſchlechte ſoll erzeigt und erwieſen haben wie darvon
die Wort Pauli Vergerii Biſchoffs zu Juſtinopel alſo lauten in an.
notationibus ad catalog.hæxeticorum, Es iſt kaum jtmabln tin fei
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ſter Fabel geweſen und ſchadlicher Betrug der Kirchen als welche ſie
von dem vtigmatihus, das iſt eingedruckten Bunden Froneiſci da
mit ſie Chriſto ſeine Ehr abſchneiden gedicht haben und darmit ſis
ſolche noch meht zu thun haben ſie ſich nicht geſchtuet in einem Buch
lein ſo in Jtaliäniſcher Spracht in Jtalia herucu getragen wird Got
teslaſterlich zu ſagrn daß der Franc. ſcus ſey der aner OEer Criſtus
welcher durch dio Wunden ſo ihme von eintm Engel in der Wuſten
eingedruchet ſeyn in Abweſen der Menſchen konne vorm ewigen Tod
erhalten die Manner ſo da gelebt haben vor der Zeit Franciſct biß
zum Ende der Welt: Dann ChHriſtus habe ſie nur ethalten biß zur
Zeit Franciſei: Darnach ſo habe die MutterChriſti durch Verdienſt
hter Jungftauſchafft die Werber erhalten viß auf die Zeit einer Cla
ren ſo tint Nonne geweſen ſey welche die andern biß zum Ende der
Wilt erhalten. Bißher Vergerius.

Und derohalben ſo leugernun ferner das Pabſtliche Ceremonial
imz. Buch tit 27. Und zwar gar ſchandlichtn von den Conformirt
ten S. Franciſei daß ſolch Buch wurdiger ſey als CHriſti Evangeli
um und daſſ.ibe ubertreffe. Da aber unter deſſen Sanct Paulus
zum Galatern am i. ſpricht: So auch ein Engel vom Himmel euch
ein ander Evangtlium verkundiget als das ſo wir euch verkundiget
haben der ſey verflucht.

Und werdeus heutiges Tages diejenige Obrigkeit fuem Richter
ſtuhl JEſu CHriſti ſchwerlich zu verantworten haben welche nicht al
lein ſolcht Abgotterey und Abreglauben dieſer Bettelmonch approbi
ren und gut heiſſen ſondern auch noch darzu Vorſchub und Beforde

Hurereth und Unzucht vertrieben worden ihnen wieder einraumen.
Dieſet haben wir auf euer Begehren berichten und zugleich euch

hiermit unterrichten wollen womit der Gnade GOttes befehlend
verbleibe

ULs halie 3Geben zu Rettſtadt ooz ios ssx
den 12. Dec. 170a. 1 unwunſſſſſſſll
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Chriſtian Richtig.
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